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Sehr ehrwürdiger vorſitzender Meiſter!
Allerſeits geehrte und geliebte Brüder!

Die Fortdauer der Seele des Freimaurers Hoffnung nehmen, daß das Alter uns naht, daß auch wir alte Männer

Wenn wir dieſe ehrwürdige Stätte betreten, an der
wir ſo oft zu erhebenden und uns innig verbindenden
Feiern zuſammen kommen, und wenn wir ſie dann ſchwarz
ausgeſchlagen erblicken, in der Mitte einen Sarkophag kragend,

wenn von allen Wänden herab uns die Namen lieber, ent
ſchlafener Brüder entgegen glänzen, ſo wandelt unſer Ge
müt ein tiefer Ernſt, ein Gefühl bedrückender Betrübnis an.
Wie lange wird es dauern, fragen wir uns bis auch dein
Name den vielen, vielen jener Brüder beigefügt ſein wird,
die vor dir dahin gegangen ſind Dieſe ſchmerzliche Ein
pfindung widerſtrebt dem Weſen des natürlichen Menſchen,
der ſich geſund und im Vollbeſitz ſeiner Kräfte fühlt. Er
möchte leicht durch das Leben dahin wandeln, dem Kinde
gleich, das an Blumen, an Scherzen und Tänzen ſich ge
fällt wenn er ſich jung findet und eine mit Heiterkeit ge
ſegnete Natur, eine erfreuliche Lebenslage beſitzt der
er möchte ſich betätigen, ſeine geiſtigen und körperlichen
Fähigkeiten zeigen um ſich Auszeichnung, Lob und Ehre
zu verdienen, wenn er ein Mann von ernſter Lebensauf
faſſung und von angeborner Tatkraft iſt. Den Gedanken,
daß dies alles einmal anders, einmal für immer aus ſein
könnte. den ſucht er ſich fern zu halten.

Und doch iſt es die Natur ſelbſt, die ihn immer wieder
auf die eigene Vergänglichkeit hinweiſt. Sehen wir nicht

n jedem Jahr die Natur um uns herrlich erblühen, die
Bäume ſich m Blüten ſchmücken und mit Grün bekleiden,
erleben wir nicht immer von Neuem die ganze Herrlichkeit
des Sommers, den ganzen Segen des fruchtſpendenden
Herbſtes und müſſen wir nicht ebenſo oft tkrauernd mit
anſehen wie das alles dahin ſinkt, wie Schnee und Eis
es in Todesbande ſchlagen Das Laub fällt von den
Bäumen, das zarte Sommerlaub, das Leben mit
ſeinen Träumen verſinkt in Schutt und Staub, ſagt der
Dichter Aber aus dieſem Todesſchlaf der Natur gibt
es eine fröhliche Auferſtehung, die wir ſelbſt immer mit er
leben, und ſo kommt es, daß dieſes ſich ſo oft wiederholende

Sterben der Natur uns nicht allzutief erſchüttert Doch
das eigene Leben mahnt uns viel dringender an die Ver
gänglichkeit.
heiten, die wir fürchten, die uns die Hinfälligkeit des menſch

Es kommen ſchon in jungen Jahren Krank

lichen Weſens gar handgreiflich zeigen es kommen Zeiten,

in denen wir nur allzu deutlich ſpüren, daß die Kräfte ab

geworden ſind, deren Blick der Erde ſich zuwendet. Und
wenn wir auch dieſen zweifelloſen Zeichen des beginnenden

Verfalls uns mit Kraft und Mannesſtolz entgegen Zu
ſtämmen bemüht ſind, ſo gibt es doch Ereigniſſe, die uns
tief niederdrücken, die uns das eigene Ende vor Augen
führen, denen wir ganz zu erliegen drohen Das iſt der
Verluſt der Lieben, die uns Gott gegeben hat, der Eltern,
der Gaktin, der Kinder der Verwandten und Freunde
Wie hat unſer Herz an ihnen gehangen! Wie waren wir
innig mit ihnen verbunden in Stunden des Glücks! wie
war uns in trüben Zeiten ihr Anblick tröſtend, ihre Zu
ſprache wohltuend! Wie teilten ſie mit uns alle großen
und kleinen Angelegenheiten des Lebens, wie bildeten ſie
mit uns eine wahre Lebensgemeinſchaft! Und auf ewig
ſollten wir auf ſie verzichten das will unſer ſchwaches
Weſen nicht faſſen; wir hoffen, wir wünſchen mit dringen
der Sehnſucht, daß wir ſie wiederſehen! Wie beglücken
uns die herrlichen Traumbilder, wenn die lieben Entſchlafenen

in nächtlicher Stille vor uns zu ſtehen ſcheinen wenn ſie
ſich lächelnd zu uns neigen, wenn wir meinen, daß ſie uns
wieder gegeben ſein! Sollte es denn der göttlichen All-
macht, die uns ſolche Wonne ohne unſer Zutun ſchenkt,
unmöglich ſein zu vollbringen, daß dieſe Träume ſich ver
wirklichen, ſollte es ihr unmöglich ſein zu bewirken, daß
unſere Seelen in einem höheren Zuſtande ſich mit den Seelen
der Entſchlafenen wieder vereinigen Sollte derſelbe Gott,
der die Menſchen ſchafft, der ſte gedeihen läßt, der ſie aber

auch trennt und ſterben läßt, nicht die Kraft und den
Willen haben können, ſie wieder zu vereinigen Er hat
doch den Menſchen eine Seele gegeben, die Gut und Böſe
unterſcheiden kann, die ſich an der Erkennknis höherer und
höchſter Dinge mit Erfolg verſuchen kann und derſelbe
Gott ſollke ſich damit begnügen, dieſer Seele einen Weg
zur Vollendung zwar anzudeuten, ſollte aber dann den
Zugang zu dieſem Wege ihr zu verſperren und ſie in das
Nichts zurückzuſtoßen Willens ſein



Wir glauben nicht, daß ein Gott ſo grauſam an ſeinen
Geſchöpfen handeln kann, für die er doch die Kiebe eines
Vaters empfindet, die er ihnen unzählige Male auf's deut
lichſte zeigt!

Dieſe Gedanken, dieſe Wünſche, dieſe Sehnſucht die

aus dem begrenzten Jrdiſchen hinaus in das Ewige, Un
endliche ſtrebt, ſind es ſeit den urälteſten Zeiten geweſen,
die bei allen, allen Völkern, ſo verſchieden auch ihre Kultur
grade waren, den Glauben an ein Leben nach dem Tode
und an die Fortdauer der Seele erweckt haben. An dieſem
Glauben ſeſthaltend haben die Beſten, die geiſtig am höchſten
Stehenden aller Völker den Beſchwerden, den Kämpfen,
den Leiden des Erdenlebens mit Mut getrotzt oder ſie in
Ergebung über ſich ergehen laſſen in der Hoffnung, daß
die Leiden dieſer Zeit nicht wert ſeien der zukünſtigen Herr

lichteitk
Es iſt dabei unweſentlich, wie ſie dieſe Zukunft nach

dem Tode ſich ausmalten, ſei es, daß ſie den Lehren des
Orpheus bei den Griechen entſprechend ſich ein Leben frei

von Not und Sorge dachten, in dem die Hände von
ſchwerer Arbeit ruhten und die Seeligen, von Himmelsglanz
überſtrahlt, Kränge aus Blumen von überirdiſcher Schön
heit flochten, oder daß ſie, wie die alten Germanen, für
ſich eine ewige Fortſetzung derberer Freuden des Lebens
hofften die Hauptſache war ihr Glaube, daß nur denen
dieſes herrliche Leben nach dem Tode winkte, die das irdiſche
Daſein in vollendeter, dein Willen der Götter und den
Jdealen der Zeitgenoſſen entſprechender Weiſe zugebracht

hätten. So war der Glaube an ein Fortleben nach dem
Tode der Anſporn für ein ſittlich gutes, nach den höchſten
Zielen ſtrebendes Handeln, ſo war er aber auch ein Troſt
in allem Harten und Schweren, in aller Not und in allem
Unglüſck, die ja auch den Edelſten nicht erſpart bleiben.

Wohl wußten alle Weiſen aller Völker, daß ein mit
mathematiſcher Sicherheit zu führender, ein Zwingender

Beweis für dieſe Hoffnungen nicht zu erbringen ſei
aber ſtand es denn mit allen Fragen, die ſich durch ſinn
liches Taſten und ſyſtematiſches Beobachten nicht entſcheiden
ließen, irgendwie anders Daß die Erde, die Planeten,
alle Geſtirne nach geheimnisvollen Geſetzen ſich bewegten, daß
das Entſtehen aller lebenden Weſen und ihre Entwickelung,

daß die alltäglichen Vorgänge in der Natur nicht bis auf
ihren tiefſten Urgrund durch menſchliche Weisheit aufgeklärt

werden könnten war das nicht Beweis genug für die An
nahme, daß es eben höhere Mächte gebe, die dies Alles
ſchufen, ordneten, leiteten, beſtändig verjüngten und erneuten

Und wenn es für jene Weiſen keinen Zweifel gab an dem
Daſein eines allmächtigen Gottes wie ſollten ſie nicht
freudig ſich dem Glauben hingeben,

Seelen die ein Ausfluß der göttlichen Seele ſeien, ſich der
einſt wieder zu ihrem Urſprung zurück begeben e mit
Gott ſich vereinigen würden?

Es will mir ſcheinen, daß unſre Zeit, in der ſo viele

i daß dieſer Gott über
ſie wache, ſie liebe, ſie zu ſich ziehen wolle, und daß ihre

alte Grundlagen des einſtigen geiſtigen Lebens erſchüttert
werden
Weisheit,
allen in die Seele gelegt werden, von Herzen anzuſchließen

und auf ſie geſtüht dem kraſſen Realismüs und dem Monis
mus der Gegenwart entgegen zu treten. Hören wir die

alle Veranlaſſung hätte, ſich jenen Lehren aller
die im Chriſtentum in edelſter Form verklärt

beherzigenswerten Worte eines modernen, treu katholiſchen

aber aufgeklärten Schriftſtellers über den Monismus:
Dieſer Bund bekämpft den Glauben an geoffenbarte,

göttliche Wahrheit, den Glauben an übernakürliche Kräfte
und Gewalten, den Glauben an ein himmliſches Jenſeits
Und bietet als Erſatz dafür den Glauben an die Naturgeſetze,

außer denen nichts ſein und geſchehen kann. Wozu das?
Wenn außer den Naturgeſetzen nichts iſt, ſo iſt auch der
Glaube an Gott und Jenſeits Naturgeſetz Wozu wieder
einmal eine Anſtalt, um die ſo natürliche Sehnſucht nach
Gott und ewigem Leben aus dem Menſchenherzen zu ver
tilgen? Das wäre eine Sünde gegen die Natur, ein un
ermeßbares Verbrechen. Die Freude an Gott, die Hoffnung
auf ein beſſeres Leben kann durch gar nichts erſetzt werden,

am wenigſten durch die Vorſtellung, daß der Menſch nur
ein Teilchen der mechaniſchen Natur iſt, die auf keinen ſeiner
Wünſche Rückſicht nimmt. Gewiſſe Tätigkeiten der modernen

Religionsbewegung ſind ein Raubzug in das Seelenleben
der Menſchheit. Warum uns um ein ſo großes, frucht
bares Jdeal ärmer machen Wird denn das irdiſche Glück
größer, wenn man das religiöſe Glück aufgibt!“

Nein, meine lieben Brüder, laſſen Sie uns als Frei
maurer an dem Glauben, an der Hoffnung ſeſthalten, daß
nicht alles mit dem Tode aus ſei, ſondern daß der Leib
dem Samenkorne gleich in die Erde verſenkt wird, die
Seele aber auf himmliſchen Fittichen dem Lichte, dem ewigen

Oſten zuſtrebt. Matthias Claudius, der Logenbruder, dichtete
dereinſt das Gedicht betitelt: „Vergänglichkeit!“

Der Sämann ſäet den Samen,
die Erd empfängt ihn,
Und über ein Kleines keimt

die Blume heraus.
Was weinſt du neben dem Grabe
Und hebſt die Hände
Zur Wolke des Todes und d
Verweſung empor?

Wie Gras auf der Flur ſind Menſchen
dahin, wie Blätter!
Nur wenige Tage gehen wir

Verkleidet einher!
Der Adler beſucht die Erde
Er ſäumt nicht, ſchüttelt
Vom Flügel den Staub und kehrt
Zur Sonne zurück!

Dieſer Gedanke, daß die Seelen der Menſchen nach
dem Tode ein Zuſammenſein mit ihrem Schöpfer, eine
Wiedervereinigung mit den Seelen der früher zum ewigen
Oſten emporgeſtiegenen Brüder und lieben Angehörigen er
reichen können, dieſer Glaube,
etwas zu Hoffendes, unſagbar Schönes kann und ſoll unſerm
ganzen Leben einem erhabenen, einen idealen Zug geben.

Der Menſch arbeitet mit aller Anſtrengung ſeines
Leibes und ſeines Geiſtes, um ſich auf der Erde vorwärts

Sein Beſitztumzu bringen, und ſiehe, es gelingt ihm!
wächſt, ſein Anſehen bei Freunden und Zeitgenoſſen ſteigt,
Ehren und Auszeichnungen häufen ſich auf ihn; er hat
auch ein gutes Gewiſſen, denn alles hat er in redlicher
Weiſe erreicht er braucht vor keinem die Augen nieder zu
ſchlagen.

dieſe gewiſſe Zuverſicht auf

gen. Aber macht ihn das Bewußtſein emnes wohlan
gewendeten eines erfolgreichen Lehens ſchon glückliche



nicht Neid, Etferſucht,

e

drücken? Wenn nach dem Erdendaſein ihm lediglich das
Hinabſteigen ins Grab bevorſteht, dann hat es ja wenig
Zweck, ſich um ſo äußerliche Dinge wie Beſitz und Ehren
zu bemühen Wer aber feſt glaubt, daß es einen Tag
geben wird, an dem alle Erdenſchwere von uns abgefallen
iſt, an dem wir unſern Schöpſer in ſeiner Herrlichkeit
ſchauen und ſeiner unendlichen Liebe und Gnade voll teil
haſtig werden, dem iſt der Weg durch das Erdenleben nur
eine Vorſtufe zum beſſeren Sein in ewiger Herrlichkeit

Und in dieſem Glauben wird er ſich nicht begnügen
mit den äußeren Erfolgen ſeiner Tätigkeit, die im Grunde
doch nicht höher zu bewerten ſind als die Bezahlung eines

tüchtigen Arbeiters. Er wird nie vergeſſen, daß gerade die
Loge ihn immer wieder ermahnt, mehr als am irdiſchen
Erfolge an ſeinem eigenen Jch, an ſeiner Seele zu arbeiten.

Er wird nie vergeſſen, daß, als er zum erſten Male den
Tempel betrat, ihm die uralte Mahnung des Delphiſchen
Gottes entgegen klang, die ja die Grundlage aller frei
maureriſchen Beſtrebungen iſt: erkenne dich ſelbſt. Er wird
an jedem Tage ſich prüfen und ſragen: Haſt du dies oder
jenes richtig getan Haſt du keine ſittliche Pflicht ver
ſäumte Biſt du heute nicht falſchen Weg gegangen Haſt
du keinem deiner Freunde Unrecht getan Hat dich nicht
dein Temperament zu Ubereilungen hingeriſſen Hat ſich

feindliche Empfindung in deinem

Herzen geregt? Haſt du nicht der edlen höhen Dinge ver
geſſen, die allein das Leben lebenswert machen? Hat ſich

dein Geiſt vor dem A. B. a. W. demütig geneigt, um ihm
Zu danken für alle ſeine Güte?

Mäche wieder gut, was du verfehlt hole nach, was
du verſäumt haſt, und beeile dich damit, denn wer ſagt
ob es nicht morgen zu ſpät iſt!

Und wer es nicht unterläßt, an ſeinen eigenen Tod
zu denken der wird auch gern und getreulich derer gedenken,

die vor ihm aus dem Leben geſchieden ſind. Nicht als
Beklagenswerte, die von allem Guten und Schönen ſich
haben tkrennen müſſen, wird er ſie anſehen, ſondern als am
Ziele angelangte Wanderer, die den Weg dahin vollendet
haben, wohin auch er zu gelangen hofft, wohin zu gelangen
des Menſchen Beſtimmung iſt. O, wie ſelig ſeid Jhr doch,

Jhr Frommen, die Jhr durch den Tod zu Gott gekommen,
ſagt der DichterZu dieſem Gedanken haben gerade wir, die die furcht

bar ernſte Gegenwart durchleben, mehr Veranlaſſung als
die meiſten andern, die vor uns auf Erden gewandelt ſind.

In ungezählten Mengen ſind die jüngſten, die kräſtigſten
Männer unſres Volkes auf den Schlachtfeldern dahin ge

unken, ſte haben ihr Leben freudig zum Opfer gebracht für
das Wohl des Ganzen für uns Alle. Einen Dank ihnen,

mit denen ein Verkehr nicht mehr möglich iſt, können wir

unmittelbar nicht darbringen.
Und doch kreibt es uns unaufhörlich, ihnen unſre Ge

ſinnung zu beweiſen es genügt uns nicht, den Hinter
bliebenen Ehren und Wohltaten zu erweiſen. So entſteht
in unſerer Seele ein Zwieſpalt, ein Widerſpruch, wir
ſchämen uns vor uns ſelbſt, in der Befürchtung, daß wir

undankbar erſcheinen könnten, und wir werden von dem
S n Ohnmacht nieder e Nur der Ge

Wird ihn der Gedanke, daß er von all dieſem ſchwer Er
worbenen einmal ſcheiden muß, nicht immer wieder nieder

wie der Dichter ſagt

nicht minderwertig erſcheinen.

danke, daß die Seelen der im Kampfe für das Vaterland
gefallenen Helden in einem beſſeren Jenſeits ein über
irdiſches Daſein ſühren, vermag uns aufzurichten. So
pflanzen wir denn an ihren Gräbern die Hoſſnung auf,

Wir getröſten uns des Gedankens,
daß ein unſichtbares Band zwiſchen dem irdiſchen und dem
jenſeitigen Daſein beſtehe und daß eine Wiedervereinigung
mit unſren Helden, unſren Brüdern, unſren Söhnen mög-
lich ſei.

Auch das Heidentum lebte dieſer Hoffnung So wid
meten die Griechen den für das Land der Väter Gefallenen
eine fromme Verehrung, ſie gaben ihnen die Bezeichnung
„Heroen“ und ehrten ſie in einer Weiſe, die ſonſt nur den
Göttern zu teil ward. Meine Brüder, das war heidniſch,
aber beweiſt nicht dieſer Trieb, dieſe über das Grab hinaus-
reichende Liebe und Verehrung ein dem Menſchen angeborenes

Verlangen, das mit Bewußtſein zu unterdrücken oder gar
zu verſpotten ein ſchweres Unrecht iſt? Folgen wir alſo
dem Triebe unſeres Herzens und wir werden als echte Frei
maurer denken und handeln.

Einſt wird ja kommen der Tag, den wir Alle er
ſehnen, der Tag des Friedens, die glückſelige Zeit, in der

die raſtlos an uns nagenden Sorgen ſchweigen und wir
nicht mehr das Elend dieſer Zeiten, ſondern nur ihre Größe
und die übermenſchlichen Leiſtungen des Weltkrieges vor
Augen ſehen. Und wenn wir dieſen Tag nicht mehr er
leben ſollten, dann werden ſicher unſre Nachkommen dieſes
Glückes teilhaftig werden. Dann werden dieſe Zeiten,
dann werden die Menſchen, die in ihnen lebten, litten und
Großtaten verrichteten oder den Tod im heilſgen Kampfe
fanden, in einem ſo gewaltigen, ſo erhabenen Lichte er
ſcheinen, daß die ſpäten Nachkömmlinge ſich nicht werden

genug tun können an Ehrenbezeugungen für ſo viele Größe

Dann werden ſie den innigen Wunſch haben, daß ihr
eigenes Leben mit ſeinem ganzen Jnhalt nichts anderes ſei
als eine Fortſetzung, eine Wiedergeburt des bewunderns
werten Geiſtes, der jene Zeiten, jene Taten erzeugte.
Dann werden ſie an ihren eigenen Seelen ſpüren, daß ſie
mit den großen, ihnen vorausgegangenen Helden in unſicht
barer Weiſe verbunden ſind und immer den Wunſch empfinden
ſolcher Väter würdig zu ſein. Wir dürfen das feſte Ver
trauen haben, daß dieſer Geiſt, dieſe Geſinnung im deutſchen
Volke lebendig ſein und bleiben wird. Schon die Gegen
wart zeigt uns die Richtigkeit dieſer Anſicht. Was iſt es denn,
das unſeren Helden im Felde den unwiderſtehlichen Mut,
die Todesverachtung, die ſtahlharte Ausdauer in Not und
Kampf gibt Iſt es nur die militäriſche Erziehung, die
Vaterlandsliebe, nur die körperliche Tüchtigkeit, nur das
Ergebnis philoſophiſcher Erwägungen über Gott und die
Seele, nur die Exinnerung an den kategoriſchen Jmperativ
und das eherne Geſetz der Pflicht? Wohl ſind dieſe Eigen
ſchaſten, dieſe Gedanken vorhanden, aber höher als ſie wirk
ſamer als ſie ſteht der Geiſt der Vorfahren da, der Geiſt der
Helden von ſo viel Kämpfen, die Preußens, die Deutſch
lands Größe geſchaffen haben! Dieſer Geiſt ſchwebt ihnen
voran in Kampf und Gefahr, dieſer Geiſt ſtärkt ſie und
belebt ihr kriegeriſches Ehrgeſühl;, ſie wollen nicht entartet,

Und gerade wir Freimaurer
werden dieſe Empfindungen am beſten verſtehen, auf s herz
lichſte, auf s lebhafteſte mit ihnen teilen. Denn wir hoffen



ja, daß die Bruderkette, die uns auf Erden verbindet, nicht
in dieſem Tempel ein Ende habe, ſondern daß ſie weit dar
über hinaus reiche ſoweit es freimaureriſch empfindende
Herzen gibt wir glauben, daß ſie ohne Auſhören alle
Maurer verbinde vom Anfang ihrer Laufbahn bis zum
Grabe. Der Geiſt, aus dem die Freimaurerei geboren ward,
ſchwebt immer um uns, bei unſren Arbeiten bei unſren
Verſammlungen Wir, die wir mit ganzem Herzen im
Kreiſe der lebenden Brüder verkehren und mit ihnen in
dieſem Tempel arbeiten, wir bedürfen dazu nicht der Bilder
der hervorragenden Meiſter, der abgeſchiedenen, die unſren
Tempel ſchmücken, um uns an ſie zu erinnern; wir fühlen,
ſo oſt wir dieſe Bauhütte betreten, daß ſie geiſtig mit uns
verbunden ſind, daß ſie teil nehmen an unſren Beſtrebungen
und Gebeten, und wir wünſchen ſo zu handeln und zu
ſprechen, wie es ihnen gefallen würde.

Wenn wir ſo denken und empfinden, dann werden
wir recht des Segens der Freimaureret teilhaftig, dann er
leben wir an uns, daß das Gute, das Edle, das Jdeale
unvergänglich iſt, daß es nicht mit unſren großen Meiſtern

aus der Welt geſchieden iſt, ſondern ſortlebt und in Ewig
keit fortleben wird. Am meiſten aber fühlen wir uns in
dieſem Geiſte verbunden mit den lieben, erſt neuerdings
entſchlaſenen Brüdern, die unſre täglichen Genoſſen waren,
die unſer Leben verſchönten, an denen unſer Herz hing.
Deutlicher als jemals treten ſie uns am heutigen Tage vor
die Augen, wir vermeinen faſt, ſie unter uns zu ſehen!
Wir gedenken ihrer in Liebe und Treue, wir beklagen auf s
neue ihren Verluſt, aber wir wiſſen ja, daß ſie uns nur
um eine kleine Strecke voran gegangen ſind und daß wir
ihnen bald nachfolgen werden. Möchten wir doch mit fried

lichem, mit Gott ergebenem Herzen ihnen nachfolgen und
uns in Liebe wieder mit ihnen vereinigen können. Kein
ſchöneres Ende unſres Daſeins iſt zu denken als das,
welches der Dichter in den Verſen ausſpricht

Und wenn einſt unſre Arbeit endet,
der müden Hand die Kraft entſinkt:

Wohl dem, der treu ſein Amt vollendet.
Er folgt dem Meiſter, der ihm winkt

durch Sternenglanz und Atherwehn
Zum ew gen Oſten einzugehn.

Auf! ſtrebt dem großen Ziele näher!
Ermutigt Euch zur ſteilen Bahn!
Umſchlungen klimmet hoch und höher
die rauhſten Klippen kühn hinan!

So knüpfet innig, Hand in Hand,
der Bruderkette heil ges Band

Das vierhundertjä
jubiläum.

Von Br. Bittlinger
Aus dem Bundesblatt 1917 Heſt e

Jetzt wird Geſchichte gemacht
keine Zeit uns um die Geſchichte zu kümmern, der Vergan
genheit zu gedenken Jubiläen zu feiern Das entſchuldigt
uns Freimaurer, wenn wir am 31. Oktober 1917 ohne eine

Humanismus haben hier ihre Verdienſte

Herold der Neuzeit, der Türſchließer des Mittelalters
delphiſche, ſokratiſche „Erkenne dich ſelbſt feierte in ihm

einen ſeiner größten ſtolzeſten Triumphe.
Anſprüch, ſein Leben und ſein Schickſal aus ſeinem eigenen

ährige Reformations

Eben darum haben wir

große allgemeine Kundgebung der Geiſtesgemeinſchaft vor
übergehen. Die denkbar größte Veranlaſſung hätten wir dazu

Jedenfalls aber iſt gerade die gegenwärtige Zeit in
ihrer furchtbaren Größe beſonders, ja allein geeignet, die
rechten Geſichtspunkte und Maßſtäbe für den gewaltigen
Kämpfer Luther zu finden und anzuwenden

Die Gegenwart hat uns eine Fülle von Lutherdar
ſtellungen gebracht. Sehr viel Vorzügliches iſt dabei. Die
Hiſtoriker, Harnack an der Spitze haben ſich ans Werk
gemacht, desgleichen tüchtige Schriftſteller, die als „gute Geld

wechſler“ die feſten Werte der Wiſſenſchaft in die kleine
Münze populärer Volksſchriften umzutauſchen verſtehen.
Die mächtigen Erſchütterungen der Zeit, die den Menſchen
in ſein eigenes Letztes und Tiefſtes hineinführten, geben
auch Auge und Sinn für Luthers Kern und Weſen Der
junge Luther iſt der eigentliche Luther der Luther vor
1525, der, der noch nicht durch den Unverſtand der Bauern
und Rikter und durch den Eigennutz der Fürſten, durch den
Stumpfſinn der miserg Plebs enttäuſcht war.

Dadurch aber wird das eminent Freimaureriſche
in Luthers Werk und Weſen freigelegt. Luther iſt
univerſal. Will man ihm gerecht werden, muß man über
viele Themen ſchreiben Luther, der Deutſche, Luther der
Dichter Luther der Kirchengründer, Luther der Gelehrte
Uns intereſſtert am meiſten Luther der Philoſoph. Es
iſt wichtig, daß in ſeiner Studentenzeit, als man ihn noch
ganz naiv, ganz unvoreingenommen auffaßte, er von ſeinen
Freunden dieſen Beinamen bekam Luther der Philoſoph.

Aus dem Bilde ſeiner Zeit heraus will Luther ver
ſtanden werden. Es war die Zeit der großen Entdeckungen
und der unendlichen Bereicherung, Vertiefung, Aufſchl n
des Lebens, die ſie dem Mittelalter brachten

Man entdeckte die Natur Chriſtoph Columbus
Kopernikus. Direkt hat Luther hierum keine Verdienſte
Er blieb in vielem mittelalterlich-rückſtändig. Jndirekt hat
er dennoch durch die Beſeitigung der den Fortſchritt hin
dernden Autorität des Ariſtoteles der aufkommenden Nätur

wiſſenſchaft unſchätzbare Dienſte geleiſtet

Man entdeckte die Geſchichte. Renaiſſance und
Aber die Bibel

überſetzung Luthers war wichtiger. Sie war es, die Epoche
machte

Man entdeckte die Seele Und das iſt recht eigent
lich das Werk Luthers Darum iſt er der Reformator, der

Das

Luther macht den

inneren perſönlichen Erleben heraus zu beſtimmen. Das
war das Neue an ihm, das noch heute allem, was ſich mit

Recht von ihm herleitet, den Stempel aufdrückt.
Aber iſt dieſe Beſtimmung dieſes Großen nicht z

formal, zu allgemein zu „abgezogen Wo bleibt das
Religiöſe, das Göttliche? Es iſt damit gegeben. Denn
wenn der Menſch in die eigene Tiefe ſteigt, ſo muß er auf
das Geheimnis, auf das Unendliche, Ewige ſtoßen, ſo findet
oder ſchafft er ſich die Macht des Gewiſſens Er muß das

dann gemäß ewigem Geſetz Seelengeſetz, das Naturgeſetz



Maurerei ſchon finden mögen.

sui generis iſt. So wurde Luther der Kirchenzerſtörer,

kraft ſeiner inneren Tiefe zum religiöſen Genie. Religiöſes
Empfinden und vollkommenes Selbſthewußtſein ſind identiſch

Es iſt aber noch ein anderes Gebiet, wenn auch
erſt von zweiter Bedeutung, ſo doch wahrlich bedeutend genug,

das Luthern für die Freimaurerei eine beſondere Wichtig
keit gibt. Aus ſeiner künſtleriſchen Begabung heraus hatte
Luther Sinn für Formenſprache, für Symbolik. Bilder
ſtürmerei war ihm ein Greuel. Aber auch die reſormierte
Kaltherzigkeit der Kunſt im Dienſte der Religion gegenüber
war ſeinem Weſen gänzlich fremd. Er begriff das an ſeinen
ſchweizeriſchen Geſinnungsgenoſſen nicht. Und wir Frei
maurer, ſo ſehr wir auch manche Vorzüge an den Reſor
mierten anerkennen vor allem das klarere Denken in der
Lehre, die richtige Einſchätzung des ſozialen Momentes in
der Religion um der Schätzung der Formenſprache willen
können wir Freimaurer niemals reſormiert ſein in unſerem

Weſen, ſondern wir ſind Lutheriſch. Die reformierte Kirche
hat ſich ja auch immer kunſtfreundlicher entwickelt.

Dies beides alſo ſcheint vom Standpunkte der K. K.
als das Wichtigſte, was am 400 jährigen Reformations
jubiläum an Dankesworten zu ſagen wäre.

Den ganzen Luther nehmen wir nicht an. Den
können wir nur geſch ich tlich werten Wer macht es übrigens
heute anders Nur das Maß der Kritik und der Abſtriche
iſt verſchieden. Luther hat einen Januskopf. Das kleinere
Geſicht ſchaut ins Mittelalter zurück. In ſeinen Schriften
kommt ein erſtaunlicher Aberglaube zutage. Aber er mußte
auf ſeine Zeitgenoſſen wirken und ſo mußte er bei aller
überragenden Genialität doch ihres Weſens ſein. Der Dichter
hat dieſe Notwendigkeiten am beſten verſtanden. Konrad

Ferdinand Meyer ſtngt von ihm
Sein Geiſt war zweier Zeiten Schlachtgebiet,
Mich wundert's nicht, daß er Dämonen ſieht.

Auch wir Freimaurer legen den Kranz dankbarer Er
innerung am 31. Oktober 1917 am Denkmal des großen
Reſormators nieder. Möge der Segen des A. B. a. W.
dauernd auf ſeinem Werke auch weiter ruhen! Möge unſer

Volk in ſeiner Not durch den Geiſt e geſtärkt und
geſtählt werden

Die Folgen von Luthers mutiger Tat ſind bis hier ſchon

völlig unermeßlich. Ohne Luther iſt kein Friedrich der Große,

kein Kant, kein Goethe, kein Bismarck denkbar, ohne Luther

auch keine Freimaurerei. Wir wiſſen es
Es iſt öfters ein müßiger Streit unter uns, wo und

wann im Altertum und im Mittelalter ſich Vorgebilde der
Jn Deutſchland hat die

Geſ ſchichte der Freimaurerei mit Luther einzuſetzen!
Hier ſind die Wurzeln unſeres geiſtigen Weſens Möchte

uns das 400 jährige Reformationsjubiläum den Segen
bringen, daß wir uns energiſcher mit dieſem größten Söhne
Deutſchlands befaſſen. Wir können dadurch für Ziel und

Inhalt unſeres Wollens viel, ſehr viel gewinnen
d uther iſt der größte Freimaurer ohne Schurz, den

je gegeben hat. So iſt ſein Gedächtnistag auch unſer
Ehrentag, und ſo wollen wir ihn fetern.

entſtandene erſte Großloge

Deutſche
Freimaurerei und Weltmaurerei.

Der deutſche Großlogentag hatte am A. Juni 1916
zur Bearbeitung folgendes Thema aufgeſtellt „Was hat
die deutſche Freimaurerei der Weltmaurerei geleiſtet und
was von ihr empfangen Das Thema iſt auch in den ein
zelnen Großlogen von verſchiedenen Brr. bearbeitet worden.

Jn der Jahresverſammlung der Großen National
Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln am 13. Mai berich
kete Br. Diercks über eine Arbeit von Br. Neumann über
dieſes Thema. Seinen Ausführungen entnehmen wir ſol
gende Sätze. (Bundesblatt Heft 13, 1917. S. 329.

Br. Diercks trat zunächſt in Betrachtungen ein über
das Weſen und den Begriff der „Weltmaurerei Von
einer ſolchen könne ſtreng genommen überhaupt kaum die
Rede ſein, denn die Maurerei habe unter dem Einfluß aller
in Betracht kommenden außeren Umſtände bei den verſchie
denen Völkern der Erde ſo weſentlich abweichende Formen
und Ausgeſtaltungen erhalten, daß eine gemeinſame einheit
liche Grundlage für alle kaum mehr zu finden ſei.

Iſt dieſe vielgeſtaltige Differenzierung der Freimau
rerei ſeit ihrer erſten Organiſation in England vor 200 Jah
ren der ſicheren Umgrenzung des völlig vagen Begriffes der
Weltfreimaurerei hinderlich, ſo gilt dasſelbe in gewiſſem
Sinne auch von der deutſchen Freimaurerei“ Auch dieſer
fehlt es an innerer Geſchloſſenheit, auch ſie iſt in viele Lehr
arten zerſplittert, die ſich zum Teil feindlich gegenüberſtehen
Bei allen Gegenſätzen und unter dem Einfluß der jetzt zur
Geltung ſtrebenden reformiſtiſchen Strömungen, ſowie unter
dem des Verlangens nach immer ſtärkerer Betätigung in der
breiten Offentlichkeit weiſen dieſe verſchiedenen Syſteme doch

immerhin noch einige ihnen allen eigene Grundlagen und
Grundzüge auf, die von einer deutſchen Freimaureret zu
ſprechen ein gewiſſes Recht geben.

Bietet ſomit die Beſtimmung und die Ausmeſſung der

Begriffe „Weltfreimaurerei“ und „Deutſche Freimaurerei

ſchon die größten Schwierigkeiten ſo wachſen dieſe noch,
wenn man die gegenſeitige Beeinfluſſung der erſteren oder
ſagen wir der „außerdeutſchen Freimaurerei“ und der „deut
ſchen Freimaurerei“ einem ſorgfältigen Studium unterwerfen

will, namentlich da die Geſchichte und das Weſen der aus
ländiſchen in Deutſchland doch bis jetzt noch zu wenig be
kannt, das einſchlägige allgemeine Material noch gang un
zureichend und nur wenigen unſerer Brüder zugänglich iſt.

Eine hier zur Zeit nur mögliche flüchtige Bekrachtung

des Einfluſſes der „Weltmaurerei wenn man dieſe als
die außerdeutſche auffaßt und nicht auf die des Grundge
dankens aller Freimaurerei eingeht, wie es ſeit dem früheſten
Altertume des Orients durch die Jahrtauſende zu erkennen

iſt, ergibt, daß dieſer nur ein äußerſt beſchränkter geweſen
iſt. Die erſten deutſchen Logen entſtanden natürlich unter
dem Einfluß und im Anſchluß an die 1717 in England

Die deutſchen Logen nahmen
dann aber ſehr bald ſelbſtändigen Charakter an und be
freien ſich ſruhzeitig von dem Einfluß der britiſchen bis ſie
nach der Mitte des 18. Jahrhunderts Uberwiegend von
Frankreich her von neuem beeinflußt wurden und unter
dem Nebeneinſluß der romantiſchen Zeitſtrmmungen der



Roſenkreuzerei, der Wiederbelebungsverſuche des Ritterweſens
und myſtiſch-orientaliſcher Geiſtesrichtungen, vielleicht auch

unter dem des Jeſuttismus die ſtrikte Obſervanz und der
Jlluminatismus entſtanden die ſich jedoch nur kurze Zeit
erhalten konnten. Auch die franzöſiſchen Enzyklopädiſten und
der Radikalismus des franzöſiſchen Materialismus machten
ſich hier und da geltend. Unter der teilweiſen Herrſchaft
Napoleons über den Weſten Deutſchlands wurden hier bis
zum Befreiungskriege franzöſiſche Logen eingerichtet und der
Geiſt der franzöſiſchen Freimaurerei erlangte noch einmal

vorübergehend etwas Einfluß.
Von 1814 bis zum Schluß des 19. Jahrhunderts

hörte faſt jeder fremdländiſche Einfluß auf und erſt die
Anbahnung engerer regerer freundſchaftlicher Beziehungen
zwiſchen der deutſchen und der ſremdländiſchen Freimaurerei
weckte dann wieder ein gewiſſes Intereſſe der deutſchen
Freimaurer an der Freimaurerei des Auslandes, konnke je

doch keinen Einfluß des letzteren auf unſere Grundauf
faſſungen der K. K. in breiteren deutſchen Maurerkreiſen
herbeiführen

Der Weltkrieg in dem wir noch ſtehen, wird ja nun
für abſehbare Zeiten inſolge der traurigen Erfahrungen, die
wir in ihm bezüglich der ausländiſchen Freimaurerei machen

enden Worten des Vorſitzenden, Br. Männel, erſtattete dermußten, den Boden für jede Art von Beeinfluſſung der
Deutſchen durch die letztere entziehen Weltfreimaureriſche
Beſtrebungen, die hier und da in Deutſchland entſtanden
und durch die Verſuche, auch bei uns ausländiſche Logen zu
gründen, geſtärkt wurden, werden zum mindeſtens für die
nähere Zukunft nach dem Kriege an dem geſunden Sinn der
überwältigenden Mehrheit der deutſchen Freimaurer ſcheitern.

Nach allem können wir alſo ſagen, daß ein irgendwie
geſtaltender ſtarker nachhaltiger Einfluß ſeitens der „Welt
maurerei“ auſ die deutſche überhaupt nie ausgeübt worden iſt.

Noch kürzer kann man ſich faſſen, wenn man die
Frage des Einfluſſes der deutſchen auf die ausländiſche oder
„Weltfreimaurerei“ aufwirft.

Dazu wäre vor allem erforderlich, daß wir überall
im Auslande wo ſich nur einige deutſche Maurer zuſammen

finden, Logen gründen und von ihnen aus Einfluß zu ge
winnen ſuchen müßten Das iſt bisher in ſo verſchwindend
geringem Maße geſchehen, daß von einem ſolchen Einſluß
nichts zu bemerken geweſen iſt.

Unſere Aufgabe wird daher für die Zukunft auf lange
Zeit hinaus ſein unſere inneren maureriſchen Verhältniſſe
auszubauen, zu ſtärken und zu feſtigen eine wirklich kräftige
„deutſche Freimaurerei“ auszugeſtalten und dafür zu ſorgen
daß ſie durch ihre Mitglieder auch im Auslande Logen
gründet, die zu Einfluß gelangen können.

Andererſeits werden wir allerdings der „Weltmaurerei“
gegenüber die unabweisliche Pflicht haben, ſie in allen ihren
einzelnen Beſtandteilen der gründlichſten geſchichtlichen Er
forſchung zu unkerziehen, um uns und unſer Vaterland für
die Zukunft vor ähnlichen traurigen Erfahrungen zu be
wahren, wie wir ſie in dieſem Kriege gemacht haben.

Aus unſerer Loge.
Am 2. November feierten wir in althergebrachter

ſchöner Weiſe das Gedächtnis unſerer im verfloſſenen Jahre
in den ewigen Oſten eingegangenen gel. Brr. Wir hatten

nicht vergebens gebracht ſein.

e

den Tod von nicht weniger als I9 Brr. zu veklagen, denen

unſere Trauerloge galt. Es waren die Brr. Albrand,
Bäumler, Dietze, Drechsler, Ehrenberg, Heiſe, Hirſch
Hoppe, Hoeſchele, Kolbe, Kühn, Lwowski, Littmann, Roth
maler, Ruſche, Roth, Schmeißer, v. UslarGleichen, und Zeiz
Die meiſten von ihnen hatten ein hohes geſegnetes Alter
erreicht, andere waren auf der Höhe des Lebens abberuſen
worden, alle aber waren nützliche Glieder der menſchlichen
Gemeinſchaft und treue Brr. unſerer Kette geweſen. Den
warmen Nachrufen, die der S. E. Br. Elze den Heimge
gangenen ſpendete, folgte die Rede des gel. Br. Frieders
dorff, die an der Spitze dieſer Nummer abgedruckt iſt und
die gel. Brr. beim Leſen gewiß nicht minder ergreifen wird,
als ſie uns beim Hören ergriffen hat. Feierliche Geſänge
des Br. Ziegner trugen zur Verſchönerung der Feier bei.
Mit ernſten Gedanken ſchieden wir aus dem trauerumflorten
Tempel.

Die Geſellenloge am 9. November brachte außer ge
ſchäſtlichen Angelegenheiten die Verleſung eines Abſchnittes
aus der neuen Unterweiſung.

Der 16. November war der Feier des Stiftungsſeſtes
des Freim. Erziehungsvereins gewidmet, die im Tempel in
Anweſenheit zahlreicher Brr. ſtaktfand. Nach einigen einlei

Kaſſenführer, Br. Schaal, den Geſchäftsbericht, der Zeugnis
ablegte von dem weitumfaſſenden ſegensreichen Werke das
der Freim. Erziehungsverein zum Segen der Allgemeinheit,

zur Freude der Brr. und zum Stolze unſerer Loge nun
ſchon ſo lange Jahre ausübt.
gab dieſer Freude und dieſem Stolze Ausdruck und be
glückwünſchte den Verein
und anregenden Vortrag über die Chockma, eine ſreim. Ver
einigung zur Zeit Salomos, an der Hand einer kleinen
Schriſt, die in Altenburg erſchienen iſt. Mit einem warmen
Aufruf an die Mitglieder des Frein. Exziehungsvereins zur
weiteren unermüdlichen Arbeit ſchloß er ſeine mit großem Bei
fall aufgenommenen Ausführungen Ein einfaches Bruder
mahl, zu dem jeder Teilnehmer Kartoffeln und Brot bei
geſtenert hatte, ſchloß die Feier ab.

Ein Bericht über die Tätigkeit des Freim. Erziehungs
vereins im verfloſſenen Jahre wird in dieſen Blättern zum
Abdrucke gelangen.

Paul Benemann III. gefallen!
„Am 31. Oktober d. J. ſiel durch einen Granattreffer in

treuer Erfüllung ſeiner Pflicht und voll glühender Begeiſterung
für Kaiſer und Vaterland unſer heißgeliebter jüngſter Sohn.

der Vize-Feldwebel in der Landwehr Fuß Artillerie Paul
Benemann, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes Möchte auch
dieſes für uns ſo ſchwere Opfer ſür die deutſche Heimat

ſchaft die uns unſer gel. alter Br. Benemann aus Poſen
ſandte. Auch unſere Herzen wurden von Schmerz erfüllt
und von tiefem Mitgefühl mit den trauernden Eltern
Haben wir doch in dem Geſallenen einen lieben treuen
Bruder verloren der mit ſeinem ganzen Herzen an uns
nd ünſerer Loge hing! Kaum eine Nummer dieſer Kriegs
zeitung iſt erſchienen, die nicht einen Brief, oder wenigſtens

einen kurzen Gruß unſeres jungen Bruders enthielt.

Dann hielt er einen inhaltreichen

So lautete die Trauerbot

Der S. E. Bruder Elze
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Am 19. September ſandte er aus Lille, wohin er
einen Ausflug gemacht hatte, allen gel. Brr. einen Gruß.
Und am 30. Oktober, einen Tag vor ſeinem Tode, ſchrieb
er von Dougai: Von einem kleinen Ausfluge nach Dougi
ſende ich allen lieben Brr. meine herzlichſten Grüße. Jhr
treuer Br. P. B.

Nun iſt dieſer treue Br. von uns gegangen und ſeine
liebe Hand kann uns keine Grüße mehr ſenden. Wir
trauern um ihn, wir ſind aber auch ſtolz auf ihn und
wünſchen mit dem Vater, daß aus ſeinem Blute eine herr
liche Saat aufſprießen möge zu Deutſchlands Heil, daß

dieſes nun auch für uns ſo ſchwere Opfer für die deutſche
Heimat nicht vergeblich gebracht ſein möge

Uber ſeinen Tod ſchreibt der Batterieführer an die
ſchwer getroffenen Eltern

Jm Felde, den I. November 1917

Kameraden die tieftraurige Mitteilung machen, daß Jhr Sohn
geſtern Miktag im Dienſte der Heimat geblieben iſt. Er
hakte ſoeben erſt als Batterie- Offizier im Noördzug abgelöſt,
als ein feindliches ſtundenlang andauerndes Wirkungsſchießen

gegen unſern Nordzug einſetzte. Die Bedienung hatte im
Stollen ſchon Deckung genommen, während Jhr Sohn noch
am Eingang ſtand. Einer der erſten Schüſſe ſchlug in die
Nähe des Stolleneinganges ein und ein Sprengſtück traf
Ihren Sohn in die linke Seite, dicht unkerhalb der Schulter.
Die Verwundung war ſehr ſchwer und führte in wenig
Minuten den Tod herbei. Die Bedienung ſprang ſofort Zu,
um Ihren Sohn im Unterſtand zu bergen. Er ſagte nur
noch. „mein Arm und als man ihn aufheben wollte Jach,
laßt nur es iſt doch vorbei und verlor die Beſinnung;
wenige Augenblicke darauf trat der Tod ein. Seine Leiche
wurde geſtern abend zurückgebracht und wird morgen nach

mittag 8 Uhr auf dem Friedhof in Leforeſt zur letzten Ruhe
gebettet

Die Batterie verliert in Jhrem Sohne einen ſehr lieben

hochgeſchätzten Kameraden Ich wollte ihn jetzt zum Offizier

eingeben, um ihn zu Weihnacht mit ſeiner Beförderung zu
überraſchen. Um ſo krauriger berührt es mich, nun ſeinen
Wunſch nicht mehr erfüllen zu können. Jn den kurzen
Monaten unſeres Zuſammenarbeitens habe ich Jhren Sohn
ſehr ſchätzen gelernt, und mit mir krauert heute die ganze
Batterie, in der er ſehr beliebt war, um einen der beſten
Jhrigen. Jch bitte die verehrten Eltern unſeres lieben
Kameraden, verſichert zu ſein, daß wir alle herzlichen Anteil
an ihrem herben Verluſte nehmen, und daß auch bei uns
ſein Andenken fortleben wird. Nur eins kann hier tröſten:
daß er für die Geſamtheit bis zum Tode getreu geweſen
iſt, und die Hoſſnung, daß alle dieſe ſchweren Verluſte
nicht umſonſt gebracht werden.

e Leuin d We Balt- Führet.
Der Feldgeiſtliche berichtet über ſeine Beſtattung fol

des Jm Felde, den 2. November 1917
Heute nachmittag iſt Jhr hoffnungsvoller Sohn

Paul auf dem Friedhofe in Leſoreſt bei Douai beſtattet
worden Da drängt es mich Jhnen meine herzliche Teil
nahme auszuſprechen. Sie haben dem Vaterlande ſb un
endlich viel gewpfer mbchte das keure Blut nicht vergeblich

e e S

Leider muß ich den verehrken Eltern meines lieben hat größere Liebe,

Zu Beginn der Trauerfeier las ich das Gedicht
Opfer und Liebe von Friedrich Lienhard; dann ſprach ich

über Offenb. Johs. 14/13 Selig ſind die Toten, die in dem
Herrn ſterben!“ Jm Gebet empfahl ich die Seele des
Entſchlafenen und Sie, die ſchwergetroffenen Eltern, der
Gnade Gottes Das iſt heute der einzige Troſt für Sie
Es iſt des Herrn Wille und ſein Weg iſt immer recht und
führt endlich zum Sieg, auch durch die Nacht. Nicht tot
dürfen Sie Jhren Sohn nennen ſondern verſetzt in ein
anderes, ein ſchöneres Land, wohin wir alle trachten u
gelangen, ins Vaterhaus!

So durfte ich über dem Grabe die Verheißungsworte

ſprechen. Es ſollen wohl Berge weichen und Hügel hin
fallen, aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und
der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen

Bei der Einſegnung ſagte ich das Wort Jeſu: Niemand
denn die daß er ſein Leben läßt für

ſeine Freunde
Treue Kameradenhände ſchmückten das Grab mit Krän

zen und es wird in den nächſten Tagen mit einem Kreuz

verſehen werden e Paſtor
von den Srüdern im Felde und in

der Heimat.
Br. Büttner, Hauptmann, iſt auf Reklamation in die

Heimat beurlaubt.
Br. Caeſar hat im Felde das Eiſ. Kr. I. laſſe er

halten.Br. Dörries hat ſeinen alteſten Sohn für das Vater

land hergeben müſſen. Er fiel als Leutnant an der Weſtfront

Br. Grün hat den Tod ſeines jüngſten Sohnes Hans
zu beklagen, der auf dem Felde der Ehre geblieben i
Der A. B. g. W. kröſte die Eltern. Wir fühlen von Herzen
mit ihnen und ſprechen unſer Beileid aus.

Br. Albert Ernſt iſt bei Cambrai verwundet in eng
liſche Gefangenſchaft e
Nachrichten.

Br. Groſſe iſt ſeit längerer Zeit Landſturmmann n

den bisherigen Verzeichniſſen iſt er S nicht mit auf
geführt.

Br. Hauswald iſt als Kriegsgerichtsrat in Jtalien.
Br. Huwendicks Sohn, Guſtav Adolf, Leutnant, erhielt

Wir hoffen auf baldige gute

das Bulgariſche Militär VerdienſteKreug

Der Sohn unſeres Br. Krauſe,
Krauſe, Eiſ. I. Klaſſe, hat ſich mit der Tochter Marie
unſeres Br. Lattermann I verlobt. Wir freuen uns und
wünſchen alles Gute

Br. Lohmann, Berlin, hat 4 Söhne im Felde, von
denen 3 das Eiſ. Kr. I. Kl. und der der infolge Beinſchuß Jnvalide iſt, das Eiſ. Kr. II Kl. beſten Der A. B.

a. W. ſchütze die braven Söhne!Br. Raacke iſt zu unſerer Freude in Halle wieder ein

getroffen. Er iſt dauernd zum Heimatdienſt entlaſſen
Brr. Walter Hartmann und Arno Schumann in Niek

leben haben das Verdienſtkreug für Kriegshilfe erhalten

Br. Schieck iſt nach Halle zurückgekehrt
Lider iſt Leutnant Walter Krauſe wie wir ſoeben hören,

bei Cambrat ſchwer verwundet in engl. Gefangenſchaft geraten

Leutnant Walter



Br. Sommer, Rektor, Ehrenmitglied unſerer Loge, hat

den Kronenorden IV. Kl. erhaltenBr. Urbachs zweiter Sohn Karl iſt bei den gen

Kämpfen bei Cambrat vermutlich in engliſche Gefangenſchaft
geraten Wir wünſchen ihm von Herzen Wohlergehen.

Allen dekorierten Brr

Glückwünſche aus

Grüße aus dem Felde.
Br. Hauswald, Poſtkarte vom 12. II. 17 (unit einer

Abbildung des Atenée Palaſt in Bukareſt).
ſende ich aus weiter Ferne herzl. br. Grüße
bin ich eingeladen zur Feldloge „Carmen Shlvia! in Bu
kareſt. Morgen geht die Fahrt nach Jtalien.

Den gel. Brr

Tolmein. Wer weiß wohin dann noch ev. an den Nord
oder Südpol.

ähnlich wie in Warſchau, große Eleganz neben tiefſter Ar
mut. Da iſt es freilich in Deutſchland beſſer. Auf Wieder

ſehen im hoffentlich nahen Frieden.
Br. Hennes, Brief 28. I1. 17. aus Braunlage. Herzl.

Dank fur die Kriegszeitung, die mir hierher nachgeſandt iſt.
Jch habe ſie mit großem Intereſſe und Genuß geleſen
Seit etwa 3 Wochen weile ich hier im ſchönen Braunlage
zur Erholung, nachdem ich mir im Felde eine ernſtere Augen
erkrankung zugezogen hatte, die jetzt glücklicherweiſe gans

behoben iſt. Mit herzlichen Gruß.

Br. Hoffinann I. Rethel. l. n meinem
abgeſchiedenen Lazarettleben hat mir das Eintreffen der
Kriegszeitung heute doppelte Freude bereitet, insbeſondere
ſage ich Br. Stieber für die regelmäßige Zuſendung meinen
herzlichſten Dank. Die guten Wünſche für meine baldige
Geneſung haben mir ſehr wohlgetan, und ich darf zu meiner
Freude berichten, daß ich den ſchweren Typhusanfall Bara-
S phus B) überwunden habe, und daß meine Heilung und
Kräftigung langſam aber ſicher ſortſchreitet. Leider iſt in
fölge der Krankheit eine gewiſſe Taubheit auf beiden Ohren
zurückgeblieben doch hoffen die Arzte, daß dieſe in einigen
Wochen geſchwunden ſein wird. Hier im Lazarett iſt es
ſkräflich langweilig. Doch darf ich wenigſtens auſſtehen und
ſpagieren gehen. Jn etwa 14 Tagen hoſſe ich in die Hei
mat abkransportiert zu werden
ſehen hoffend, ſende ich herzliche Grüße

Derſelbe aus Bonn 24 II. 17. Nach langen 6 Wochen,
an die ich nicht gern zurückdenke, bin ich vermittels Lazarett
zug von Rethel abtransportiert und geſtern Abend nach ſehr
angreifender Fahrt Ziemlich zerſchlagen in Bonn gelandet.
Jch will noch heute Uberweiſungsanträag nach dem Heimat
lazarett Halle ſtellen. Von dort hoffe ich alsbald in ein
Erholungsheim im Harz ge ſchickt zu werden. Denn zur

jahr. Der Krieg wird für mich wohl nun zu Ende ſein
Allen Brr. herzlichſte Grüße

Br. Lindner dien. Br. und Landſturmmann
vom 12. I1. 17 aus deren Freue mich i n wenn

ſprechen wir unſere herzlichen

Heute Abend

Grenze, wo
hin wir verlegt worden ſind, in die Gegend von Flitſch

Hier in Bukareſt iſt ein koloſſales Leben

Auf ein baldiges Wieder

völligen Wiederherſtellung brauche ich mindeſtens ein Viertel

Brief

ich eine Kriegszeitung bekomme und etwas von unſerer gel.
Loge zu hören und zu leſen habe. Mir geht es ſoweit
noch gut. Schöner aber iſt es doch daheim, als hier in
Feindesland, wo man weiter nichts zu ſehen hat, als den
Drahtzaun. Doch es muß ſein, und man will auch aus
harren bis zu einem ſtegreichen Frieden, welcher vielleicht
nicht mehr allzuweit iſt. Auf ein S geſundes Wieder
ſehen

Br. Mallwitz, Poſtkarte vom 14. 10. 17 aus Lüttich.
Von einem mit den Brr. der Feldloge hierher unternom
menen Ausflug br. Grüße. Mitunterzeichnet haben 14 Brr.
unter ihnen der Logenmeiſter Beeſe und unſer Br. Eberlein.

Derſelbe ſchickt mit br. Gruß eine Einladung der
Feldloge „Stern von Brabant“ in Brüſſel zur Feier der
Wiederkehr des Gründungstages am 9. Dezember im Tempel
Grand Hotel Anſpachlaan 29.

Der freim. Erziehungsverein
hat auch im nunmehr abgeſchloſſenen Jahre Novem
ber 1916 bis November 1917 eine ſehr rege Tätig-
keit entfaltet

Die Mitgliederzahl betrug am I. November 1917 319
die Anzahl der Pfleglinge 47. Von den im vergangenen
Jahre ausgeſchiedenen Pfleglingen ſind 2 Soldat geworden

wurde Gärtner und 1 ſchied aus, weil ſeine Mutter in
beſſere Verhältniſſe gekommen iſt.

Der Verein hatte folgende Einnahmen
Mitgliederbeiträge

beſondere Zuwendungen
aus Stiftungen der Loge

3889 M.
202,50

789
1056,68

und Ausgaben:
Pflege und Weihnachtsgelder
Koſten der Kleidung

Sonſtiges 197,41Das Vereinsvermögen betrug 21260 M.
Jn den monatlichen Vereinsſttzungen wurden folgende

Vorträge gehalten
Das von Schiller geplante, aber nicht vollendete Ge
dicht: „Deutſ ſchlands Größe von Be Männel.

2. Der franzöſiſche Geiſt und die Freimaurerei nach dem
Buche des Br. Ohr, von Br. Stieber J.

3. Wir und unſere Feinde vor und nach dem Kriege,
von Br. Weber III
Das Wiſſenswerteſte von den Großlogen, von Br
Männel.
Göoethes Unterhaltung deutſcher Auswanderer und
ſeine Stellung zur Freimaurerei, von Br. Wolf.
Aber die Anſänge der Freimaurerei in England, von
Br. Biedermann,
Angebliche Zuſammenhänge der freimaureriſchen Ge
bräuche mit dem islamitiſchen Zunfſtweſen, von Br.
Graäefe.

S Die Holländer und wir, von Br. Bangert.
Uber die Arbeit der Kriegshilſe wird noch beſonders

berichtet werden

3170,25 M.
1207,50

Druck von GebauerSchwetſchte G. m Halle Saale
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